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Fall ins Bodenlose
Stadttheater Chur zeigfe <<Fräulein Julie>>

Auer durchs Bühnenbild führt eine
\.lschwarze Treppe nach oben - wo-
triü ist nicht mehr sichtbar. Auf der
Bühne des Badener Kurtheaters spielte
sich am Freitag und Samstag ein Kampf
äb: ein Kampf um Auf- und Abstieg, ein
Überlebenskampf, in dem der von sei-
nen Anlagen Stärkere sich durchzusetzen
versucht.

Augast Strindberg verpac*t in s9in9m
1887 entstandetren naturalistischen
Trauerspiel sozialdarwinistische Er-
kenntnisse, aufklär-erisches Gedanken-
gut und die Überzeugung von der Un-
gleichheit der Geschlechter. Sein Fräa'
lein tulie fällt, als sie sieh aus ihrem
eigenen sozialen Rahmen löst, ins Bo-
denlose. Det Diener Jean benutzt sie als
Trittbrett für seinen Weg nach oben.

Strindber€s eindrückliches Stück um
Aufstieg und Fall fand in der Inszenie-
rung des Stadttheaters Chur eine hervor',
ragende Umsetzung. Regisseur Glan
Gianotto hat sowohl im Bühnenbild als
auch im Schauspielerischen Momente
geschaffen, die beeindrucken und in ih'
rer Symbolik betören. Ausserordentlich
bqeitdruckend beispielsweise, wie das
Vdlk (Statisten der Kantönsschule Ba-
den) während des Täbubruchs zwischen
Jen und Julie die nach aussen abschir'
mende weisse Mauer zerstört. Der Büh'
nenraum steht nackt da, genauso wie
nun Fräulein Julie schutzlos und entehrt
sich den verbalen Erniedrigmgen Jeans
auszusetzen hat.

Beide Rollen sind ausgezeichnet be-
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I Julie, die ihre Koketterie und ihre Ver-

führungskünste zuerst fast bis ins Groles'
ke und Lächerliche steigert. Um so er-

barmungsloser ist der Umschlag, den

Julie naöh dem von ihr selbst gewählten

Täbubruch vollzieht. Leontina Lech-

manns Julie ist njcht wiederzuerkennen.
Zutiefst verunsichert, in ihrer sozialen
Ehre gebrochen, bietbt sie sich ihrem
Diener willig als Steigbügel an.

Beat Knoll spielte Jean zunehmend
arrogant, gefühllos und berechnend: be-

stenJ gerüstet also für einen sozialen
Aufstiög, für den ihm allein noch das

Geld fehlt. Im zunehmend zum Kater
werdenden Rausch der Mittsommer-
nacht entsteht der Wunsch zur Flucht.

Als der Graf, der Vertreter des gegen-

wärtigen Herrschaftssystems, zurück-
kehrt, ist an eine Evasion nicht mehr zu
denken. Julie nimmt sich das Leben,
Jean füllt wieder in seine devote Diener-
rolle zurück. Unangetastet vom Gesche'
hen bleibt ledigtich Kristin (Katharina
Kronberg), die Köchin und Christin, die
ihre dumpfe Sicherheit mehr aus Aber-
glauben denn aus realem Glauben be-
zieht.

T\as Stadttheater Chur, das zurzeit
I)t"id"t mit Geldproblemen zu
kärirpfen hat, zeigte dem Badener Publi'
kum ein schauspielerisches Glanzstück.
Langanhaltender und begeisterter Ap-
plaus war der Lohn für eine Inszenie'
rung, die in ihrer Geschlossenheit und
Frische Seltenheitswprt hat.---ffiriVtßfiq


